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Die alte JNupverfauferin

Wer in Genua den beriithmten Campe Santo,
den Friedhof, bejudht, gewabrt bei Jeiner Wande-
rung durd) die Sdulenbhallen die rundlidye Gejtalt
einer dltern Frau, die vom ihrem Poftament
voller Humor und Frommigteit herabjdhaut und
beren Wlltagsgewand, Sdultertud)y, Rofentrang
und Schirze den jilbernen Haud) tragen, den der
Staub langer Jahre dem NMarmor gefpendet hat.

An der Piazza de Ferrari hatte jie ihren Stand-
plag, den feine andere Verfduferin in ganz Genua
ibr jtreitig gemadt Hdtte. Die jtadtbetannte Wlte
wurde allgemein Nocella genannt, denn Fwijden
ibren Korben voller Kaftanien- Wal= und Hajel-
niijje war fie felber die blantfte, rundejte Jtuf in
dem dunfelbraunen, weiten Rod, der engen
Taille mit dem franjenbefeften, goldgelben
Sdultertudy, der brongen [dyillernden Seiden-
jhiirze und dem Runzelgejidht, iiber dem Ddas
mausqgraue, frauje Haar jauberlidy getammt war.

Bor der Kirdhe Sant Ambrogio bot fie ihre Ware
feil. An den Frembden, die damals in hellen

Sdyaren ur blauen, blumengeflidten RKiijte
binabzujtromen begannen und in der alten Han-
dels- und Banijtadt Gemua Station madten,
verdiente Nocella qut. Sie wufte die Leute rid)-
tg einzujdydgen, lieferte gute Miijje und jorderte
gute Preife, verftand mit jedem ein paar Schers-
worte 3u wedfeln und gab ihr wiirdevolles, Hei-
teres Ladyeln und das duntle Leudten ihrer Au-
gen jedem Kdufer umjonjt. Foreftieri und Genu-
efer erbielten immer prima Ware. Unermiidlid)
jdhieden ihre braunlidyen Runzelhande Crittlajjiges
und Iinderwertiges in den Korben. Lefteres
wurde 3u Sdleuderpreifen vergeben an die Be-
wobner der alten Hafengajje. Oft, febr oft,
fiillte Mocella fleine, bettelnde Hohlhdnde, obhne
einen Centefimo dafiiv 3u beanjprudyen.

3Jhr Stitbchen hatte jie in unmittelbarer Nihe
der ‘Piazza de Ferrari, dort, wo die |teilen, viel:
ftocigen Altftadthaufer Jid) um den Uberrvejt des
St.-Andreas-Kiojters drangen, um den 3ierliden
Gdulengang, der wijden Lorbeer und Palmen
allmdblidy 3erbrodelt, bevdlfert von jpielenden
Kindbern und unzdbligen, jonmnenfelig jdhlum-

Lorbeimarfd) des JInfanterieregiments 14

Auf der Rennjtrede an der Murtenjtrafe defilierte am 28. Mai das Infanterieregiment 14
por dem Konumandanten der 3. Divifion, Oberjtdivijiondr Riinzi.

PBhoto H. Lortjdyer, Bern
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Abjchied vom alten Amthaus in Bern

Nady langjdahrigen Vorarbeiten und verjdiedenen Abdnderungen des

Projeftes wird im Sonumer 1960 mit dem Neubau eines Biirogebdudes

Ede Amthausgalfe/Injelgdiden begonnen. Das hier abgebildete Haus

muB dem Yteubau weiden. Es wurde 1743 erjtellt und diente von
1833-1896 als Amthaus des Kantons Bern.

PBhoto W. Nydegger, Bern

nernden Kafen. JNocella hatte bei aller Gejdydafts-
tiidhtigteit Sinn fiir dbas Romantijde, jumal fie
jebr einfam lebte. Abends Jaf Jie oft lange an
ibrem  Fenjterdhen, bdeffen Lidden Jie fiir die
Abendtiihle weit dffrete, und jdyaute frumm hinab
3u den Uberreften der dhlanfen Sdulen und 3arten
Bogen und dariiber hinweg 3u dem gar alten,
dumpfigen Haus, das jid) in didtes Efeugerant
wie in einen malerifd) drapierten Yitantel ab-
weifend verhiillte, um nidyts mebr 3u verraten von
den fernen Tagen, in denen es die Kinder|piele
des tleinen Chrijtoph bebiitet, der nadymals iibers
Weltmeer gejegelt war und eine neue Welt ent-
bedt Datte, auf den nmun jeine Vaterftadt Genua

febr ftol3 war und defjen Steinbild
fajt in jedbem Dorf an der Kiifte auf
einem Godel jteht und aufs NMeer
hinausdeutet, [pdhenden, judenden
Auges.

Cin Dentmal, dadyte Jtocella oft,
wenn fie das Geburtshaus des Ehri-
jtoph Kolumbus anjdyaute, ein Dent-
mal, das nad) dem BVerfall des Leibes
nod) lange, lange Kunde gibt von dem,
per darunter rubt, ein Denfmal auf
pem Campo Ganto, das mufy das
Gdyonjte Jein, was ein NMen|d) er-
reiden fann, ein Denfmal fiir die
Uberlebenden, wdahrend der Jterblidye
Leib Dder Wuferjtebung entgegen-
jhlummert.

Nocella war natiirlid) eine fromme
Chriftin. Sie tniete alle Sonntage gum
Hodhamt in der Kircdhe Sant Umbro-
gio, deren goldener Prunt und bunt-
farbiger Marmor viel 3ur Erhdhung
ibrer Andadt beitrugen.

Gonntag nadymittags ging fie 3um
Campo Santo auf der Hobhe, genof
den ungeheuerlidhen Rundblid auf
Berge, Stadt und Peer und wan-
derte anddadytig in den Marmorhallen
von Wionument 3u Nonument, erlabte
ibr [donbeitsjudendes Auge an der
eingigartigen, filbern-famtigen Fdr-
bung, dieder nicht fortgewijdyte Staub
der Jabrzehnte dem Faltenwurf im
weien Marmorjtein verleiht, und
jdwelgte in frommer Rithrung angejidts der trau-
ernden Familiengruppen, Engel und Genien. Jhr
Liebling war ein lefender Kapuzinermdnd), und
als fie an einem Sonntag wieder jein jtlles Wiar-
morbild betradytete, fam ihr 3um erftenmal derx
Gedante: Wenn diefer Mond) hier fteht, um den
weder Weib nod) Kind weint, warum jollte dann
nidyt aud) mein Marmorbild einen Plak einnehnien
diirfen hier in diefen vornehmen Hallen? Es wiirde
freilidy viel Geld Toften, jehr viel Geld. Der Plak
bei den Wionumenten der Reidhen und ein guter
Bildbhauer wiirden teuer jein, aber fiir wen lege
iy Denn meine Crjparnifje beijeite? Fiir lad)ende
Erben, die |idh nidht um midy Himmern?
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Bon diefem Sonntag an befam das Leben der
altent Jtocella einen Sinn. Sie betrieb ihren tlei-
nen Handel eifriger denn je, wog den Reidyen
und den Frembden dbas Ctto um feine Nuf 3u

jhwer, [pendete reidhlidher denn 3uvor den Arme- |

[eutefindern eine Handvoll Kajtanien oder Yan-

|

|

|
|
|
i
|

deln und 3imdete odfter der lieben Gottesmutter |

eine Kerze am Samstagabend an mit einem in-
nigen ®ebet um Mehrung ibres Spartaffen-
betrages.

Und eines Tages fafte Jie [idh) ein Herz und ging
3u einem der erften Bildhauer der Stadt. Sie war
freudig erftaunt, als der von ihm geforderte Preis
hinter dem von ihr befiirdteten Furiidblieb, und
abnte nidt, weld) lodende Aufgabe ihr Anblid
dem Kiinjtler bot. Lange wdbrte es, bis es ihm
gelang, fie 3u feiner Anfidht u betehren, daf fie
nidt im Sonntagspuly, Jondern in der Wlltags-
fleidbung mit der Sdyiirze und dem Sdyultertud
abgebildet werden |olle.

JNun gehorten Ddie

Gonntagnadymittage
nidht mehr dem Bejudh
des Campo Santo, jon-
pern  der Bildhauer=
wertjtatt, und in threm
Mltagstleide mit dem
goldenten  Franfentudy
und der glanzenden
Sdiirze, zwijdhen den
alten  Fingern etiten
doppelreibigen Mofen-
frang, ftand MNocella
nufbraun und wiirdig=
jtol3, halb lacdhelnd und
halb ernjthaft, einge-
penf  bdes  Finftigen
Standorts, flir das
Bilbnis vor dbem Kiinjt=
ler, dem bie QUrbeit
jdhneller als bei man-
der Familiengruppe
Jteinreidyer Patrizier-
gejdhledhter vonjtatten
ging.

Jm Herbjt hatte er
die Arbeit begomnen,
und um Lidtmel war

jie Jo weit vorgejdyritten, daf Ytocella [dhon Fur

| Jriedhofsverwaltung ging mit der Anfrage, ob Jie

bereits einen finftigen Rubeplaf fiic [id) erwerben

L und das Monumento aufftellen laffen diirfe.

Es gab einiges Hin und Her ob joldyen Anjin-

Umens, denn erftlid) war es ein Borred)t der alt-

eingefefjenen Familien, in den Sdulenballen

~einen Begrabnispla zu befigen, unbd zum andern

pflegten gewdbhnlidh erjt nacy dem Ubleben eines
Familiengliedes die Hinterbliebenen das Dent-
mal zu JeBen. Aber da die Nocella eine weit=
befannte, ja eine geliebte und geadytete Perjon
in Genua war und da faum einer aus bejagten
Patrizierfamilien nidht gelegentlidh ein Hefto
Niiffe bei ihr erhandelt und ein Sdherzwort mit
ibr getaujdht bHatte, jo widerfefte jich niemand
ibrem eigenartigen Wunjdye, und an einem Nai-
tag war ithr PMarmorbild unter Aufjidht bes Bild-
bauers an einer weithin jidhtbaren Ede der jid)
freuzenden Wandelgdnge aufgejtellt, und abends,

Kampf dem Berbrechen

Unfer Bild 3eigt eine Einjafiibung der Berner Stabtpolise_i_mit_‘)Raicbinenpii’tg[en uno
Flammenwerfern. Wls I{bungsobjett diente ein abbrudyreifes Haus in der Langaalje.

Photo W. Nydegaer, Bern
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Cijenbabnungliid bei Giimligen

Cin Frithzug fubr auf einen jtehenden Giiterzug auf,
wobei erheblider Sad)jdaden entjtand.

Bhoto W. Nydegaer, BVern

als die Alte hintant, jtand fie im flammenden Lidyt
der jintenden Friihlingsjonne jidy Jelber gegen:-

iiber und Jab ihres einjamen Hergens jehnlidyen |

Whunjdy herrlicy exfiillt.

Sie bat nod) viele Jabre ibren Stand gebhabt
mit Mandeln, Kaftanien und JNdijjen an den
Stufen der Chiefa Sant AUmbrogio, hat an vielen
WAbenden aus ihrem Fenfjterlein hinabge]dyaut 3um
Haus, in dem der fleine Chrijtoph einjt das Lidyt
der Welt erblidte, und bhat alle Somntagnady-
mittage auf dem Compo Santo dent lefenden
Kapuzinermomd) und der alten Nufverfauferin
an der Ede einen Bejudy gemadht, ward fodann an
cinem Vorfriihlingstag, ur 3eit der Wiimojen-
blitte, aus ithrem Stitbdyen in die Kirdhe getragen
3u Lidyterglang und Totenlitanei, um tags darauf
aunt legtermal den Weg, den Jie alljonntaglid) 3u
Hul gegangern, nun in der [dhwarz-goldenen
Leidhentutde gefabren 3u werden, hinauf 3u dem
(ottesader, der unter den vielen taujend euro-
paijden Friedhofen einen befonderen Ruf geniefst.

|
|

Carl Maria von Webers
Rade

Carl Maria von Weber
war eine Seele von NVenjd,
jofern man jid) nidt Jeinen
Jorn 3u3zng. — Er wurde
beauftragt, die Stadtvdter
mit einer Fejtiantate 3u
erfreuen. Die Auffithrung
jollte im Rathaus ftattfin-
den.  Hinterber war im
Ratsteller ein Bantett der
$Honoratioren angejefit, wo-
bei einem alten Braud) ge-
mdap ein ganzer Od)je auf
den Tijdy tam. Die Kantate
nabm im Text auj Dbieje
Sitte aud) Bezug. Sie|dlof
mit denWorten: , Und wird
alles qut vollbradt und fiir
das Wohl der Stadt ge-
wadt, dann efjen wir Od)-
jenbraten.”

Weber durfte 3war die
Auffithrung perfonlidy lei-
ten, nidt aber am CEjjen
teilnehmen. Cr befam feine Cinladung. Dies
wurmte ihn mdadtig, und er jann auf Radye. Der
weihevolle Tag brad)y an. Weber dirigierte den
jtadtijhen Gejangoerein. Die Stadtvidter waren
rejtlos begeijtert. Bis bdie lete Strophe fam.
Der erfte Tenor fing mit einem Solo an. Er jang
die Worte: ,Dann effen wir Ochjen...”, hier felste
der 3weite Tenor ein: ,wir Odyjen...”, die Bilfe
fielen ihm ins Wort: | wir Ocdhjen..." — und in
einemfort drang es den Stadtvdtern in die Ohren
ywir Odfen, wir Odjen..." Erjt nad) langem Hin
und Her folgte das erldjende: ... braten!”

Es wurde bei ftadtijden nldjjen fein Auftrag
mebr an Carl Wiaria von Weber erteilt.

Filmliebe

Der Verehrer der Filmdiva fragt drdngend:
,Liebjt du midy aud)?

,5a, fagt die Diva mit woblgeiibtem Gly3zerin=
blid, ,didh liebe ich auch.”

110



	Die alte Nussverkäuferin

